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onannes Junker

Wenn Sudarfriıkas Kınder
ihre geistlichen ater fragen

Im DIS ZU Jüngsten Jage währenden Kreislauf der Geschichte werden dıe
en immer wıieder IICU efIragt, W as S1€e denn eigentliıch die verheeren-
den Verhältnıisse damals gesagl, geschrıeben und hätten. DiIie rage 1MM-
lızıert natürlıch, daß dıie nachfolgende (Generation dieses als csehr defizıtär
sıeht, vielleicht eıne Schadenersatz einfordert, zumındest aber eıne Ent-
schuldıgung für das eklatante Fehlverhalten ıhrer Väter.

DIie schmerzt das nıcht UTr dann, WENN S1€e In schweren /eıten und polıtı-
schen Bedrängnissen schuldıg geworden se1n sollten, sondern gerade auch
dann, WENN S1e In Mesen Konflıkten oft selbst keıine Lösungen gefunden und
iıhre Haut WE auch 11UT e1in ucC weıt Markte aben: denn
ZU Martyrıum en S1€e sıch nıcht gedrängt efühlt. ber 4n Rıß gestanden“
en S1e Nemal, 1MmM Rıß zwıschen chwarz und Weıl, eCc und Unrecht und
atern und Kındern

anchma damals WIe heute, in Deutschlan oder iın Südafrıka In
ıBßchen Aktenstudium genugt, und INan ware mıt se1ıinen Fragen taktvoller und
verständnisvoller SCWESCH. Man auch nıcht heutige Wert- und FErfah-
rungsmaßstäbe und Schablonen unbesehen auf historische Fakten angewandt
und damıt verzerrtte und alsche FKEındrücke erhalten.

SO 1st 65 durchaus möglıch, daß WIT 1mM auTtfe eINEs Lebens manchmal Hra-
gende und später auch eIragte SCWESCH Siınd, solche., e Krıtik übten und sSOol-
CHhe; cdıe Kriıtik erleıden hatten. Im Kreıislauf auch der Kırchen- und Miıs-
s1ıonsgeschichte mMuUSSsSeEN späater auch dıe damıt rechnen, cde heute unNns 1n die
Mangel nehmen wollen

Im Rahmen dieses Beıtrages kann Cn nıcht darum gehen, vollständıg die da-
malıgen Geschehnisse aufzulısten, zumal das hnehın In den erdaCc gefieie.
eine unzeıltige und unwıllkommene Verteidigung werden sollen Ich kann
hler 11UT versuchen, eines VO vielen sehr unterschiedlichen Bündeln autfzu-
schnüren und iın Erinnerung bringen

Fıiıne dringliche und drängende Anfrage
Mıiıt Datum VO 0.7.1986 wurde 1mM Auftrag eines Missionshelferkreises ın
Berlin eın Schreiben dıie Kirchenleitung der Selbständigen Evangelısch-Lu-
therischen Kırche (SELK) Händen ıhres damalıgen 1SCNOIS gerichtet:

Hochwürdiger Herr ischof! Sehr geehrte Herren der Kirchenleitung!
Wir, der Missionshelferkreis der Berliner Gemeinden, sind besorgt und heun-
ruhigt Im TC, auf die Apartheidspolitik INn Uüdafriıka UnN: damıtI
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hängend IM TG auf Rassısmus überhaupt und IM IC auf UNSere CHhWwWEe-
sterkırchen ım Südlichen

Wır erlauben UNNS aner, hiermuit einiZe€E Anfragen Sıe richten:
/Zuerst agen WIr d ob IM Aaum UNSETIET Kırche INe offiztielle Stel-

lungznahme ZUFN Rassiısmus 210t oder ob S1IEC elw. In UMNSEeTIen Iutherischen
Kirchen VOr der Vereini2ung gab, eventuell In der eıt des „Dritten Rei-
ches  . und Wenn solche Stellungnahmen 2aDb, ob diese heute noch gelten,
WIE eıt SIC verbindlich sind Un offizie und auch Öffentlich.

Sollte INe solche kirchlich-verbindliche Stellungnahme nıcht erarbeitet
Un bezogen worden seIN, richten wir folgende Anfrage Sıe und WIr er-

wagen, diese rage auch auf die nächste Kirchensynode der SELK 1987
ringen

Wıe steht die Selbständige Evang.-Luth. Kırche ZUFNM Rassısmus?
InNe offizielle, kirchlich verbindliche Erklärung diesem Problem räch-

UL und WIE WIr meiInen vielen Kirchengliedern (und vielleicht auch VIe-
len Kirchengliedern ım Südlichen Afrıka) InNe notwendige hilfreiche Klärung
UNMi Orientierung.

Wır sehen Nsyere Anfrage In mehrfacher Hıinsicht begründet:
(A) Die vermultlich schwierige Haltung UNSEeTIeEer Iutherischen Freikirchen ZUFMM

Rassiısmus In der eıt des SOS „Dritten Reiches“ macht eın zukunftsge-
richtetes theologisch-ethisches Wort notwendig.

(D) Die Beschlüsse der /.Vollversammlung des Luth Welthundes In udapest
1984 zZUmM Problem des Rassiısmus erheischen eine offizielle Stellungnahme
UNSerer Kırche

(C) Das UNS verständliche, ärgerliche Schweigen (bzw. als Duldung
der Apartheid erscheinende Verhalten) UNSerer beiden Schwesterkirchen ım
Südlichen In dieser AC. sollte UNSere Kırche zum recht versLIan-
den evangelischen Dienst der Hilfestellung und Begleitung bewegen

(d) Die Verachtung anderer Rassen bzw. Von Menschen andererer hier
hei UNs In Deutschland (wWwır ennen die 508 „Gastarbeiter“ oder dıe ASY-
lanten oder überhaupt die Ausländerfeindlichkeit) mlühte VO. Evange-
lium her eindeutig heleuchtet (Dzw als Un gebrandmarkt werden.

(€) InNe kirchlich-verbindliche Auslegung der Bibelaussage Von (Gren 16827
(Z.D VonN (Gral. 326 her muit Berücksichtigung VO.  - Jes 453305 SDT. AFT UNi
SPFAILT) UNS , Vor em Im IC darauf, daß diese Bibelaussage WIE

scheint die Begründung für rassistisches Verhalten (Z.B gegenüber
den SOS „Hamiten“, die stillschweigen mıit der schwarzen Rasse gleich-
QeSseIzZt werden) erg21Ot.

(f) Verwirklichungsformen des „‚NEU: Menschen‘“‘ In den Strukturen UNSEeYIET

heutigen 'elt SIEC scheinen UL In UNSerer Kırche viel wenig edacht
Eın ethisches, richtungsweisendes Wort, WIe sich der S NECÜUC-- ÜrC. aujfe,
Evangelium und Mahl muit Jesus Christus zusammenhängende Mensch
erhält (verhalten So gerade auch Im 1C. auf Menschenwürde bzw.
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Menschenverachtung/Rassısmus erscheint UNS notwendig, dapß WILr

WIE oben gesagt erWaßSsen diese rage der Kirchensynode UNSerer Kırche
1987 vorzulegen WLr edürfen C] des Rates der Kirchenleitung
Wır VO. Missionshelferkreis verbinden ML dieser UNSerer AÄnfrage Sıe
sehr geehrte Herren der Kirchenleitung, die Bıtte diese NSere Anfrage
entsprechende remiıien der Kirche weiterzuleiten ALlso die Theo-
logische Kommissıon Zur Erarbeitung dieser Stellungnahme die MıiISs-
sionsleitung, gegebenenfalls auch die Schwesterkirchen Europa und

Südlichen
Wır ahnen welcher Explosionsstoff dieser Anfrage le2 WLr hıtten des-
halb UNMNS nachzusehen daß WILr nen viel Mühe verursachen WLr

halten aber diese Anfrage wichtig, als daß WILr SIE verschweigen woll-
fen

Mıt Datum VO 986 wurde VO Bıschof Händen des Missionsdirek-
{OTS dıe Missıionsleıtung Lolgendes Schreiben gerichtet

In der Fotokopie lege ich Dır hiermuit INE Anfrage des Missionshelferkrei-
SCS Berlin Vor Die Kirchenlteitung hat darüber auf ihrer etzten Sıtzung kurz
gesprochen und LS1 der Meıinung, daß diese Anfrage nıcht unterdrückt WET-

den darf. Wır wollen deshalb dieses Schreiben sowohl der Theologischen
Kommıission WIE der Missionsleitung mıit der Bıtte uherung vorlegen,
Wn ich hiermut Iue

Bereıts iıhrer Sıtzung 10 und 11 986 wurde der Missionsdirektor VOoNn

der Missionsleitung beauftragt Entwurtf Tfür C1Mn entsprechendes Schre1-
ben dıe Kirchenleitung erstellen

Stellungnahme der Missionsleitung
In der nächsten Sıtzung der Missionsleıitung 19 986 wurde dann C1-

Stellungnahme dieses Gremiumsel verabschiedet und E2 1986
bereı1ts der Kıirchenleitung übergeben mI1T der Bıtte das ebenfalls erbetene VO-
ium der Theologischen Kommıssıon nıcht HEG Kenntnisgabe des Schreibens
der Miıss1ionsleitung beeinflussen

Im ersten Teıl dieses Schreibens befaßt sıch die Missionsleıtung kritisch mi1t
den Begründungen des Berliner Missionshelferkreises DIe Kirchenleıitung hat
diesen Teıl nıcht veröffentlıcht, da 6S iıhr eher mehr Sachfragen qals Fra-
gestellungen oder Begründungen gehen schıen. Vielleicht gab 6S hıer auch
CINISC wertende oder emotılonale Außerungen, dıe der Kirchenleitung nıcht als
gee1gnet erschienen, veröffentlich werden. Folgendes Votum der Miss1ions-
eıtung wurde jedoch bekannt egeben und veröffentlich
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Rassısmus
Im „/Neuen FYOC.  aus ırdRassısmus WIeEol2i definiert: Rassısmus ist

eın Schlagwort für eine Haltung, hei der Menschen einer Rasse dıie Angehö-
rıgen anderer Rassen als minderwertig ansehen; damılt ıst regelmähig der
Glaube die Überlegenheit der eigenen Rasse verbunden. Bei den VO.

Rassısmus betroffenen Gruppen erg1ibt sich als Reaktion oft eın gesteigertes
Solidarıtätsgefühl, das sıch seinerseıts einer Art Von Rassısmus enlt-
wickeln annn (Zitat gekürz

Die Heılıige Schrift kennt keinen Rassısmus dieser Art Die hbesondere
Heraushebung sraels zZUM eispie ist nıcht auf rassıistisches Denken dieses
Volkes zurückzuführen, sondern aufseine Erwählung UNrC: ihren Gott Jah-

Die Von den oah-Söhnen abgeleitete Rasseneinteilung ıst längst VonNn

Wissenschaftlern und Theologen, selbst IN „regierungsnahen“ Kirchen Sud-
afrıkas, als falsch erkannt worden. Zumindest läht sich Von 1er aus eın
„gzottgewollter Rassısmus‘‘ ableıten. Auch LUM 1st keine rassıstische Hal-
un entdecken. Im Gegenteil g1ibt A Anzeichen afür, daß volkıi-
sche un rassısche Grenzen WIe elbstverständlich aufgehoben werden. Die
1€. ZUM eigenen Volk, ZUM eigenen olkstum, zZUF eigenen Kultur, zZUuUr el-

Sprache USW., dıie auch andere Völker, Volkstümer, Kulturen Un
prachen achten annn un achten muh, ıst nıcht schon Rassısmus.

ufgrun der relArtıkel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses ırd
Vollends eultlich, daß Rassısmus un LSt.
a) Er 1st den erstien Glaubensartikel, eıl mıt der Herabsetzung el-

Nes Mitglieds einer anderen Rasse, das SCHAUSO eschöpGottes den
gemeinsamen chöpfer trifft. Miıt der Verachtung eines euls seiner
Schöpfung ird auch der chöpfer getroffen.

D) Er 1st den 7zweıten Glaubensartikel Von der rlösung, dıie Urc. Je-
VW/AN Christus allen Menschen 7zuteil wurde und damılt Ländergrenzen und
Kassegrenzen überschreitet. Ausschluß anderer Rasseangehörıiger VonNn
der rlösung Christi verkürzt In unzulässıiger Weise sein Heilswerk
Er ıst den drıitten Glaubensartikel, eıl dıie „Eine Heilige Christ-
1C. Kirche‘“, dıe Katholizität der Kirche, einschränkt oder alleın aufdie
wıigkeıt als en „lokalısıiert““. Auch die Wırksamkeıit des
eıliıgen Geistes, schon Im Neuen Testament auf die Heiden-
SCH, ırd UrCcC. den Rassısmus hei Mitgliedern anderer Rassen als „ WE-
niger wertvoll‘“ eingestuft und damıiılt auch die Wıirksamkeit des eılıgen
(reistes diıskrıminiert.
KRassısmus, gleich WÜUnNnN, un Von WE  S geU wird, ıst er ohne

Zweifel UnN: Von er sınd Wır der Überzeugung, daß Iutherische Pasto-
ren er Völker Un Kassen, die auf die Heilige Schriıft un das Bekenntnits
verpflichtet sind, Jeden Rassısmus als un ansehen mussen, ennn SLe das
„In Ua evangelium reclte docetur‘‘ (CA VII) („„In welcher das Evangelium
rein verkündıgt wiırd“‘) als Bekenntnisverpflichtung nehmen.
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Apartheid
Apartheid ist nıcht In Jedem Fall mıl Rassiısmus ıdentisch. Es ıst er

nicht erlaubt, el Begriffe Von vornhereıin als ıdentisch anzusehen und
benutzen.

Apartheid€l hbekanntlic. „Trennung“ un ıst dıe In der epublı Süd-
afrika hereıts Vor 1947 praktızıerte, seıt 19485 aber institutionalisierte ren-
nUuNS der verschiedenen assen. eıt 1960 el dıe damuıt verbundene ac.
„gelrennte Entwicklung‘“‘.

Soweıit Apartheid Von Regierungsvertretern un sonstigen weıihen und
schwarzen Einwohnern un rassıistischen Motiven (siehe oben!) gesehen
wird, ıst auch Apartheid UnN: Es gibt aber auch Auffassungen, dıe In INMNMUN-

chen Apartheidsgesetzen Schutzfunktionen für dıe verschiedenen schwarzen
Völker erhofften un auch heute och ernojJjen. 7um eispie würde IN el-
Ne  S deckungsgleichen Schulsystem der Weihen Un chwarzen IN Südafrı-
ka mıt den gleichen Anforderungen und Zielsetzungen dıie Kultur, Sprache
und Kunst des Jeweiligen schwarzen Volkes urz kommen MmMmUuSssen  A und
schließlic. verloren gehen Den schwarzen Völkern würden europäische
Kultur, Sprache, Lebensauffassungen USW. übergestülpt. der dıe Tatsa-
che, daß weıthin die Wohngebıiete für die verschiedenen Rassen getrenn
sind, dienen nıicht Aur dazu, Reibungen zwischen den verschiedenen Rassen
vermelden wollen, sondern auch, die armeren Schwarzen mıt ihrem
Stammesland un Eigentum Vor dem Ausverkauf Urc. die oft reicheren
Weißhen bewahren. Wenn Apartheidsgesetze er nachweislich uneigen-
nutzıg zum vielleicht einer sicher noch unterentwickelten Gesellschaft
erfolgen, namlıich die der Schwarzen, ann are 0y falsch, Apartheid als
Un gebrandmarkt en Es mussen  DB also ım einzelnen dıe „Auswir-
kungen‘“‘ der „Apartheid“‘““ un die Motive der „Apartheid‘““ für iıhre eh-
NUuNS, Duldung oder Sar Förderung mahgeblich sSein. 7u einer generellen
undıfferenzierten, pauschalen Verurteilung einer beschriebenen
Apartheid mögen WLr Uuns nıcht verstehen.

Aus diesem run annn Apartheid nur Insoweılt als Un bezeichnet
werden, als sIe Von rassistischen, auch ausbeuterischen Motıven, aUS-

geht oder ıIn solche Motive abgleitet. Wıe In Regierungsform Un In Je-
dem Regierungsprogramm kann der Teufel zunächst gulte Absıchten INS
Gegenteil verkehren un Zur Schuld werden lassen.

Auf den hisher skizzıierten Grundlagen ıst auch das Verhältnıs UNnserer

hbeiden Partnerkirchen ım südlichen Afrıka, der Freien Evangelisch-Luthe-
riıschen Synode In Südafrıka (FELSISA) un der Lutherischen Kirche IM
südlichen Afrıka sehen un beurteilen. Wo au rassiıstischen
Gründen dıie formal hestehende Kirchengemeinschaft nicht praktizıert wırd,
are auch dieses Verhalten Schuld Vor Gott Wo aber zum eispie dıie Mut-
tersprache den Glauben, das elen un den Lobgesang bestiımmen, are e



136 Johannes Junker

CiINeEe Verarmung des Glaubenslebens, ennn eCy zZur egze. oder zum wang g-
macht würde, Gottesdiensten gehen MUSSCNH, hei denen Man sprachlich
nıchts versteht oder sıch Von fremden Glaubensäußerungen nıcht FTO-
chen weiß

Wır hıtten alle nıcht-rassistisch eingestellten Christen hbeider Partnerkir-
chen darum, auch die nolge€ CHAFIS:  ıche Bruderliebhe praktizieren, ohne

DTYTOVOZIEFTEN und ohne sıch provozıert fühlen Unter erufung auf dıie
Rücksichtnahme auf EINMLSE „Schwache‘“‘ In der Jeweiligen Gemeinde sollte
nıcht der Weg zZUM gegenseılhgen Verstehen heider Kırchen blockiert werden
Die „Schwachen dürfen nıcht dıe übrıge (emeinde dominieren und blok-
kieren Sonst würden IC auch keine chwachen mehr Sein Wır WISSCH, daßh
1er viele Pastoren und Gemeindeglieder der FELSISA auf Weg sınd
der UNSserer Zurechtweisung nıcht bedarf. Wır WISSCNH© aber auch daß der
kirc  ıchen Verkündıgung <WUFr keine polıtischen Fragen politisch behandelt
werden dürfen Wer wollte dieses zZur Auflage machen? aber auch 1er
Buhße un Vergebung, Gesetz Un Evangelıum, gepredigt ırd daß dıie
Sünder angesprochen werden ESs 1e2i allerdings weder in Südafrıka noch
IN Deutschlan weder hei Schwarz noch heı Weihß, der acC. der Diener
der Kırche, dıie UN: ausZzZuroliften Un den Sünder mıl Gewalt äaindern
eıt Adams Fall g21bt AY keine eıule Welt mehr, nıcht hbei Un und nıcht S Uüd-
afrıka

Stellungnahme der Theologischen KOmMMISSION
Das Votum der Theologıischen Kkommıiısıon VO 10 087 unter der ber-

chriıft „Stellungnahme ZUT rage des Rassısmus elıtens der Theologischen
Kommıssıon der Selbständigen Evangelısc Lutherischen Kırche lautet

„Rasse‘“‘ AA eın Begriff der biologischen Anthropologie, der sıch
Jahrhundert ııNn Zuge naturwissenschaftlichen Menschenbildes DE“
bürgert un unheilvoll ausgewirkt hat Er hat eın Aquıivalent ıLN der ıbli-
schen Sprache und ist christlichem Denken wesensfremd. Auch Gen IL, S,
Deut 37 unAct können nıcht zZUrFr theologischen Rechtfertigung € 1-
Nes Rassedenkens dienen, eıl die Völker ort nıcht Ur Wahrung irgend-
welcher werthaften Besonderheiten oder Identitäten aufgeteilt werden

Zur Rassebestimmung werden nıcht nNur biologische Faktoren herange-
zOSCH, sondern auch soziologische, kulturelle, sprachliche un sozıale Fak-
Oren SO sechr diese DOSUMV gewürdıgt werden können, sehr können sıch
auch rassıistische Bestrebungen hinter dem Ruf nach Wahrung entsprechen-
der EISCHEF Identität verbergen Die ejahung olcher EISCNECH Identitat darf
aber nıcht zZUr theologischen Legitimierung rassıstıscher Abgrenzung Ver-
wendet werden Es 1er hesonders schwer, daß dıie südafrıkanische
Apartheidspolitik mıl chrıstlichem ASPFUC auftrıtt ICgrundsätzlich S
ers als der Rassısmus sınd andere Formen, den EISENEN Sozialverban mıl
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einem hesonderen Werteanspruch versehen, beurteilen, WIe Ethnozen-
{TrISmUuS, Triıbalismus oder Natıionalısmus.

Die Aufteilung der Menschen nach Rassen 1st thısch überaus gefähr-
lich , eıl sıe FOLZ gegenteiliger Beteuerungen leicht Wertungen un
damıt sowohl rassischer Dıiskriıminierung anderer Volksgruppen als auch

stolzer Selbstüberschätzung der eigenen Volksgruppe. Besonders folgen-
schwer ist dıie Institutionalisierung der KRassentrennung Un ihre Verquik-
kung mıtec unac. des Staates.

Obwohl UNSETE kırchliche TIradıtion sıch dem Einflup des neuzeıltlichen
Menschenbildes widersetzen wollte, 1st SIe ıhm doch wıiederhaolt erlegen. E1-

biblische Begründung rassıstıscher Vorurteile wurde mıt (Gen 9,25 In CXC-

getisch unzulässiger Weılse versucht (zZ.D Vilmar, Collegium 1DLUCUM
E, Neue Ausgabe I891, 92, oder Stöckhardt, Die hiblische Geschichte
des AI, 1896, [5), obwohl Luther gerade dıie hıstorische Unverrechenbar-
keıt dieses Fluches 0Oa betont und einer VO. Glauben elragenen
IC angeleıtet hatte ( W“ L, S5D 642-644) Die Wirkungsspuren der modernı-
stischen Interpretation lassen sıch CULLIC verfolgen und sınd für die Ge-
schichte UNSserer südafrikanischen Schwesterkirche keinesweg2s unerheblich
Heute sollte dieser Weg2 des Schriftbeweises ausgeschlossen Sein. Mıt dem
Ende des kolonialen Zeıitalters fehlt ıhm auch seine historische Plausıbilitat

Aufgabe der Kırche 1st CL, UrCc. Predigt un Unterweisung die (GJewissen
der (Gemeinden und der Öffentlichkeit schärfen zZUFr Sensıibilitat gegenu-
ber olcher Entehrung anderer Menschen, zumal SZe AUr leicht und hald
auch deren physische Exıistenz edrohen annn Christen ollten Mıtmen -
schen, die Uunlter olcher Diskriminierung leiden mMUSSeN, mıt (Grottes Wort tro-
sien un Sze Urc. Zeichen eigener Solidarıta mıt ihnen IN iıhrem Wertgefühl
stärken, zugleic auch alle Wege unterstützen, dıie, ohne Unrecht
dıie Stelle selzen, strukturelle Verfestigungen olcher Vorurteile überwin-
den helfen. Kirchenglieder en 1er ihren Beıtrag eisten aufgrun ih-
rer Jeweiligen hbesonderen gesellschaftlichen Aufgabe un Verantwortung.
el ist beachten, daß rassıstische Erscheinungen sıch heute weltweit In
en gesellschaftlichen Systemen finden.

In der Kırche un IN den CHhrıstilichen (GGemeinden darf es Irennungen
nach rassıschen Gesichtspunkten nıcht geben Hıer sınd die reılic auf Fre-

li21öse (heilsgeschichtliche) Differenzierungen bezogenen apostolischen
Worte (Gal Z 12-14; 3, 28; IKor I2, E3 Kol 3 IL; Eph Z 14-18 sachgemä
anzuwenden. Die Mahnung, Rücksicht auf dıe chwachen ım Glauben
nehmen (Rm 14; IKor 5), darf nicht als mihbraucht werden, Rassen-
vorurteile, die der hbiblischen Betrachtung des Menschen entgegenstehen,
faktisch gelten lassen, geschweige denn, SZe DUr stützen. Andererseits
LSt sehr sorgfältig prüfen, ob IN einer bestimmten Sıtuation ein besonde-
res Zeugnis kirchlicher Gemeinschaft über Sprach-, Kultur- und Volksgren-
zen hinweg nötL2 LSt, oder auch dıe andere Frage, ob auus seelsorgerlichen
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Gründen dort, Menschen unterschiedlicher Volkszugehörigkeit einen g-
meiInsamen Lebensraum teilen, auch hesondere Gottesdienste und kırchliche
Veranstaltungen für dıe verschiedenen soziokulturellen Gruppen wichtig
sınd.

Anmerkung:
In der Verwerfung des Rassısmus werden sıch LM Grundsatz alle Kırchen einig

sein. Sıe Lst nıcht HUr VONm Reformierten und Lutherischen Weltbund auUSSECESPTO-
hen worden, sondern auch VonNn der Synode der hurischen „Niederländisch-Re-
formierten Kirche‘‘ 1982 nach ıhrem Ausschluß ua dem RWB „The D
neral Synod rejects all Facısm unscriptural an SIn, because ıf regards and
Irealts SOMMNME natliıons super1i0r an others inferior“ (Die Generalsynode VET-

wirft Jjeden RAassısmus als schriftwidrig UN als Sünde weıl einıge Natıonen als
herausragend, andere als minderwertig ansıeht Un behandelt.), Jjedoch mıl der
Einschränkung: 99  he synod gives further expression this convicton that UCE-

CONSCLOUSNESS an the love of one’s OW. natıon 18 nolt sinful, hut when UCcCE and/or
natıon hecome absolutized, A4re dealing ıth racısm an that 18 sinful.“ (Die
Synode g1ibt ferner iıhre Überzeugung ZUFMM Ausdruck, daß Rassebewuhtsein UN: PID-
he ZUT eigenen atıon keine Sünde LST, hber Wwenn Rasse und/oder atıon verabso-
utiert WIird, ıst Rassısmus, Un der LST Sünde ‘“ .) Die Frage Lst gerade, ob solche
Unterscheidung nıcht eın theoretisch ist und der Wıirklichkeit vorbeigeht.

Zur Auslegung VonN Gen 9, Der Fluch Noahs ıst IM Zusammenhang der
Wendung „Gesegnet sel der oltt Sems‘‘ ers 26) sehen. Hıer handelt sıch
Iso nıcht einen Fluch, der Golttes Wıllen bindet, sondern ıne menschli-
che Bestimmung tadelnder Zurücksetzung. Die Anordnung Noahs betrifft den
familiären Kreis (Verhältnis der Brüder zueinander) und ist nıcht auf die folgen-
de Völkertafel beziehen. Auch Gen liehe allerdings INne Deutung LM Sınne
des Rassısmus nıichtZ da die Völker nach ihren geschichtlichen und polıtıschen
Beziehungen, nıcht nach rassıschen der uch Aur sprachlichen Gesichtspunk-
fen geordnet sind. Fine Anwendung auf dıe schwarzen Völker Afrıkas ist gänzlıch
ausgeschlossen, da sıe nicht einmal genannt sind.
Die NGK hat sıch denn uch IN ıhrem Synodalbericht 1974 „Menschliche Bezıie-
hungen ım Tichte der Heiligen Schrıft““ ausdrücklich Vo.  x einer Berufung auf
Gen 9, dıstanzıert; sze sıcht keine biblische Grundlage für Apartheidspolitik In
Gen. I0 Un SOWlLeE ıIn Act. / sagt der angegebenen Stelle: „Der
Fluch Noahs über Hams Geschlecht ıst nuU.  > wesentlich der. dieses Geschlecht
anaan ıst seitdem eın untergeordnetes, un seine Sprossen i[ragen Hams Art.
Die Phönizıer, Karthager, dıe Kanaanıter In Palästina, die meısten Farbigen ıIn
Afrıka sınd durch zügellose Wollust und Schamlosigkeit ın der Geschichte he-
kann.  Aas Jelz noch VOo.  > den Hamuten übrig ıst, siınd Knechte, untergeordnet
und höherer Weltbildung nıcht fähig.‘
rdt der bezeichneten Stelle: ‚„Die Nachkommen Japhets, die europält-
schen Völker sınd Von alters her die Herren der Welt, welche den Gang der Welt-
geschichte bestimmen. Die Nachkommen Hams, sonderlich die Bewohner Afrı
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kas, sind In die schmählichste Sclavereı geralten, rsi dıie Sclaven Sems, sonder-
lich die Araber, dann die Sclaven der japhetitischen Völker geworden.‘‘
Demgegenüber Luther. „Diese un andere Prophezeiungen alle, IC verheihen
der drohen, siınd mıt der Vernunft nıcht begreifen, lassen sıch auch hald
nicht fühlen, sondern werden alleın verstanden durch den Glauben. Denn Ham
wırd verflucht und hleıbt doch alleıin Herr...Wenn du dıe Hıstorie besiehst, wirst
du finden, daß IM Lande (C’anaan eın Herr iıst: Abraham aber, Isaak, Jacob und
die anderen Nachkommen, den Segen haben, wohnen Uunlter den Canandern
WIe Knechte; und weil Hams Nachkommen dıe Ägypter sınd, sıeche doch, WIeE
ıne Jämmerliche Dienstbarkeit Israel unler denselben f{ragen muß...Also ıst
wahr, daß auf die göttliche Zusage und Drohung hat warten MUSSeEN. ..Denn
da dıe eıt erfüllet WUr, konnte Hams Geschlecht stark und gewaltıg nıcht sein,
daß ıe nıcht Sems Nachkommen hältten weıichen müuüssen.‘‘ Obwohl Luther einen
Zusammenhang zwischen Gen 9, DA DE Un Gen herstellt, zieht doch dar-
ualus keine rassısch-völkıschen Schlüsse, sondern wendet das Beispiel auf die
Unterdrückung der „rechten Kırche‘‘ des reformatorischen Evangeliums durch
‚„„des Papsts Kırche‘ >

Die kıirchliche Gemeinschaft wird IM Grundsatz Von allen Seıten anerkannt
werden. Die NGK hat hereıts 1829 entschieden, daß eım Abendmahl keine
Irennung zwıischen Weißhen („Dorn Christians‘“) und Farbigen/Schwarzen („such
persons‘“‘) geben dürfe, diesen Beschluß aber nıe ıIn die Praxıs umgesetzl, sondern
1857 die Rücksicht auf die Schwachen dagegengestellt un 1881 ıne rassısch DE -
rennlte Missionskıirche organıstert. Diese Handlungsweise wurde möglıich, weıl
siıch der Kirchenbegriff durch pietistische Einflüsse indıyıdualıisierte und durch
lıhberale Einflüsse sakularısıerte un sıch die wahre Kiırche In iıdeelle Unsicht-
harkeit verflüchtigte.
Die „Freie Evangelisch-Lutherische Synode In Südafrıka““ (FELSISA) hat auf
ihren Synodalversammlungen 1968 un 1972 die Kirchengemeinschaft mıl der
„Lutherischen Kirche IM Südlichen Afrıka“ offiziell erklärt. Die Kon-
ferenz der Pastoren der FELSISA hat 1979 „Eıin Geistliches Wort‘‘ die Ge-
meinden gerichtet, n Zur praktischen Ausübung der Kirchengemeinschaft
mahnen: „AUS der bestehenden Kirchengemeinschaft folgt aber, daß nach dem
Beschluß Von 1972 ‚Begegnungen LM Sınne der Kirchengemeinschaft‘ stattfin-
den Solche Bemühungen sollten Iın Jedem all ıIn christlicher Liebe, Weisheıit
und Verantwortlichkeit erfolgen. Wır hıtten die Glieder UNnserer Synode, den eıt
Jahren hestehenden Synodalbeschluß respektieren un realısıeren WIeE das
hbereits ıIn UNSseren Gemeinden geschieht. Wır hıtten auch diejenıgen, dıe der rak-
tızıerung der Kirchengemeinschaft mıl der Lutherischen Kırche LM Südlichen
Afrika noch kritisch gegenüberstehen, nıicht In iıhrer Haltung verharren, SOJ

dern auf das Zeugnis der Schrift hören: ‚Nehmt uch untereinander auf,
gleichwie uch Christus hat aufgenommen (Grottes Lobe.‘ (Kom I5 Da auUuSs-

drücklich die Kirchengemeinschaft ıIn Bindung N dıe Heilige Schrift Un dıie Be-
kenntnisse der Kirche hetont wird, kann sich heı den Vorbehalten die
Praktizierung NnuUur außertheologische Gründe handeln; diese werden aber lei-
der ıIn dem Geistlichen Wort überhaupt nicht eım Namen genannl, deshalb auch
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nıcht aufgearbeıitet, sondern einfach mıiılt dem Mantel einer Tiehe zugedeckt, die
unbedacht Lieblosigkeit den schwarzen Brüdern un Schwestern zZur Kehrseıte
hat.
Da heim Rassısmus UM sehr tief sitzende neuzeitliche Erscheinung geht, darf
der Blick nicht bloß anklagend nach draußen gehen, sondern IN  > muß auch
selbstkritisch eigenes Fehlverhalten wahrnehmen. Dessen macht sich nach der
Schrift schuldig, Wer ımmer dem Nächsten die Liebe vorenthält, dıe Christus UN)

erwıesen hat. Das kann sıch uch ıIn Ausländerfeindlichkeit Un anderen Är-

scheinungen äußern, die viele hei UNSs beklagen.
Miıt einem formalen Anschreıiben VO Z hat ıe Kirchenleitung oh-
Jjedes eigene Votum den Missionshelferkreı1s In Berlın, dıe hıer abge-

druckten assagen AaUus dem otum der Miss1ionsleitung mıt dem Ootum der
Theologischen Kommıissıon geschickt. el wurden auch mıt Zustimmung
der mpfänger anschließend 1m Missionsblatt veröffentlich: MBL 67 198 7,
8-1

ber eıne Rezeption dieser Stellungnahmen In Deutschlan und In SÜüd-
alrıka lıegen mMIr keıne Aufzeichnungen VOL. auch nıcht darüber, ob diese
beiıden Stellungnahmen Je der Kirchenleitung der Lutherischen Kırche 1m Süd-
lıchen Afrıka (LCSA) ZUT Kenntnis gegeben worden SINd.

Resolution der LCSA
DIie schon mehrfach VON der Lutheran Church In Southern Afrıca (LCSA)

angekündıgte und In Deutschlan seNhnlıc Stellungnahme erreichte
uns erst nach Verabschiedung ÜUFrc iıhren Pfarrkonven und die Synode 1mM Jah-

1990, dem Jahr, ıIn dem Nelson Mandela AUS se1lner aft entlassen wurde und
dıie en! in Suüdafrıka eingeleıtet wurde. S1e erschıen uns damals unzurel-
en! und enttäuschend und wurde ebenfalls 1mM Missıonsblatt kommentarlos
veröffentlicht MBL 8/9, 1990, 194) ıne etwalıge Verarbeıitung der beıden
vorstehenden deutschen Stellungnahmen ist nıcht erkennbar:

Die Lutheran Church In Southern Afrıca iırd Von den Lehren der eılt-
SCH Schrift geleitet, daß die Kırche eın einzıger Leib Chrısti und als olcher
unteilbar ıst, da Von dem einen Gott geleıtet wırd, sich einem einzıgen
Glauben bekennt, UrC. die heilige aufe zusammengefügt ıst, Urc. den
eilıgen Geist UrCcC. Wort und Sakrament lebendig gehalten ıird Un ajur
lebt, dem einen Dreieinigen Gott dıienenD3') or. 1Ü, 16-1 /; I2,
[2-27; Gal 3 26-29), Und VIEe kenn sıch dazu, daß ihre Glieder dıe Ver-
pflichtung haben, das Wort (Grottes Urc. Wort un Tat verbreıiten und
Uurc eın en als Christen, atth.5, T6; Petr.2, 9-12; Phuil „ 14-16; Gal.
6,10

Deshalb moöchte dıie Lutheran Church In Southern Africa Jede Gelegen-
eıt wahrnehmen, für die Einheit der Kirche In der Wellt Zeugnis abzulegen.
Sıe anerkennt dıe Notwendigkeıit, ihre Glieder leiten, daß sıe Im SOZLA-
len un polıtischen Umfeld, In dem Sze eben, eın gottgefälliges en füh-
ren
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Deshalb die LCSA einen Jjeden Versuch ab, Kirchengemeinschaft

abzuweısen oder das Praktizieren Von Kirchengemeinschaft verweigern,
ennn 1es aufgrun Vo  > kulturellen, sprachlichen, rassıschen un anderen
sozialen, ökonomischen oderpolıtischen Kriterien geschieht (Apg I0, 34-35;
Eph Z 13-14

Dıie LCSA ermultıgt iıhre Gemeinden, eine Jjegliche Gelegenhei planen
un wahrzunehmen, Von der Finheıit der Kırche mıt anderen Kırchen, mıt
denen IC In Kirchengemeinschaft steht, ZeugZnits abzulegen (Eph 4

Kor. 1,10; Phıl Z 1-2)
Die LCSA stellt eultlic fest, daß s1ıe Rassısmus und jede andere Form

Von Diskriminierung, dıe die VOoO. alleinıgen Gott erschaffenen Menschen
voneinander frennlt, blehnt (Gen 1,2)

Die LCSA ermutıgt iıhre Glieder, für alle polıtischen Führer beten (1
Tım Z 1-2), sSoWwle für alle Menschen ım südlıchen Afrıka, daß eın Jeder
In einer Gesellschaft en kann, dıe UrCc. Liebe, Freiheıit, Gerechtigkeit
un Frieden gekennzeichnet ıst (Jer. 29, f

Die LC SA fordert alle ıhre Glieder auf, gemä ihren Fähigkeiten und
Möglichkeiten <hrı In Wort und Tat für Frieden un Gerechtigkeit
für alle arbeıiten und Jeder eıt In der Welt In einem Geist Von 1e.
Zeugnits abzulegen und 1ISCz und Evangelıum DENAU unler-
.(Kol. S 12-17; 4, 5') Rom 12, 9-21; Eph 4, 25-32; Phuıl Z 3-11)

Diese Veröffentlichungen sınd 11UTL eın Bruchteil al] der aßnahmen, dıe da-
mals VON UuNseICcr Seılite geschehen SInd. och dıe Summe all dessen, W dasSs SC
sagt und werden konnte, reicht nıcht AaU>S uns VOIl dem Bekenntnis ent-

bınden, daß WIT auch damals „gesündıgt en In edanken, Worten und Wer-
ken  o

Es ware geWwl auch verdienstlich überprüfen, inwleweıt diese ZWanzıg
Te alten Voten Südafrıka auch heute noch be1 uns und anderswo relevant
se1n können in den zunehmenden nationalıistischen und rassıstischen 5Spannun-
SCH


